
KIRCHENGESCHICHTE DES HEI- 19 Jahrhunderts, dıie eıt der britischen
GEN LANDES Mandatsherrschaft und dıe eıt se1t der

Gründung des Staates Israel.
Friedrich Heyer, 2000 Jahre Kırchen-

geschıchte des eılıgen Landes.
Dabe1 spıelen In der Darstellung dıe

polıtıschen und gesellschaftlıchen Ver-
Märtyrer, Mönche, Kırchenväter, hältnısse und Hıntergründe 11UT 1ne
Kreuzfahrer, Patrıarchen, Ausgräber
und Pılger. K Verlag, Üünster geringe In den ersten beiden

apıteln ırd dıe Rolle der MärtyrerHamburg LOondon 2000 384 Seılten. und des Mönchtums für dıie Entwick-
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Seı1it ein1ger eıt sınd dıe ugen der lung der frühen Kırche sehr plastısch.

Aber auch die Entwicklung der chrısto-Weltöffenthchkeit mıt oroßer Aufmerk- logischen Dogmen wırd ebendig,samkeıt auf den Nahen (Osten gerichtet. indem dıe dahınterstehenden Men-Der Kontflıkt zwıschen. Israelıs und schen, deren Interessen und Denkwe1l1-Palästinensern wıird W&hrgenommen als
SCHN VOT ugen geführt werden. SO ırd00 Konflıkt zwıschen Zzwel sehr unter- das bunte Bıld verschiıedener chrIist-schiedlich gepräagten Völkern, die

geprägt sınd VON WEeI1 unterschled- lıcher Gruppen, cie sıch schon damals
in Palästina sammelten, deutlich: Daslıchen Religionen, die doch CNE miıte1ln- Wechselspiel zwıschen Mönchtum undander verwandt SINd. Nıcht zuletzt

erufen S1e sıch ZU Teıl auf dieselben Hierarchie, die Bedeutung der vielen
Pılger aus verschliedenen Weltgegen-eılıgen Stätten. In der Beurteilung die- den, der Eıinfluss des Urigenes, dıie auchSCS Konflıkts spıelt AdUus deutscher 47 @

VOT allem dıie Geschichte des 20 Jahr- nach dem Konzıl VON Chalcedon 451
bleibenden Streitigkeiten zwıschen Be-hunderts und dıe besondere Beziıehung fürwortern der Konzıiılsbeschlüsse unZU Jüdiıschen olk ıne Rolle Was

dabe1 me1st in den Hıntergrun trıtt, Gegnern ob jeweıls vermeıntlich oder
ZU e1l auch völlıg unbekannt ist, ist WIrKIIC bleibt dahıingestellt. Das 1ıld

ırd dann noch bunter durch den Eın-dıe Tatsache, dass es in dieser Regıon uss der arabıschen Welt seı1ıt demauch Chrıisten <1bt, mıt denen uUunNs dıe
Geschichte UNSCICS gemeiınsamen Gilau- Jahrhundert und dıe zunehmende
bens und uUuNscICcI Kırchen verbindet. konflıktträchtige Begegnung mıiıt dem
Gerade deshalb erhält das vorliegende Islam ever geht nıcht darauf e1In,
uch besondere Aktualıtät. Inwıewelıt diese ZU Phänomen der

euzzüge eführt haben, sondern VCI-TICATIC eyer bletet hıer einen
Durchgang durch die Geschichte des sucht,. dıie Entwicklung der Kırche und
Chrıistentums 1m eılıgen and VO  — der dıe Entstehung eINes riıvalısıerenden
Urgemeıinde bıs ZUT Intıfada. In chrono- Nebene1linanders eiıner oriechıschen und

eiıner lateinıschen Hıerarchie In dieserlogıscher Vorgehenswelse wiırd, VO  — der
Urgemeıinde ausgehend, dıie eıt der eıt aus einer Beobachterposıition
byzantınischen Herrschaft, dıe eıt der beschre1iben. DIie schwındende Bedeu-
Omajaden-, Abbasıden- und Fatımıden- (ung der Chrısten unter den Mameluken
herrschaft, dıe Kreuzfahrerzeit und dıe SOWI1Ee dıe unterschiedliche Behandlung
eıt der mamelukıschen und Osmanı- der verschıiedenen christlichen Gruppen
schen Herrschaft betrachtet. Am Ende durch dıie Herrscher macht die sıch ent-
stehen die Wandlungen in der Mıiıtte des wickelnden Rıvalıtäten unter den T1S-
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ten eutl1ic Schlıeßlic ırd die Rolle WAar dıe krıtiısche Auseinandersetzung
nglands und Preußens be1 der Entste- mıt den Quellen vermıiıssen, aber der
hung eINes anglıkanısch-preußischen Vorteıl diıeser Darstellungsweıise 1st,
Bıstums Jerusalem untersucht, dass die Leser gew1ssermaßen dırekt
wodurch 1mM 19 Jh ıne anglıkanısche die Hand werden, ihnen
SOWIEe ıne utherische Kırche 1m Heılı- 1ne fremde und Taszınıerende Welt VOL

SCH Land entstanden. Aber auch dıe Augen tführen. Vıeles ble1ibt e1 in
Interessen der russıschen-orthodoxen selner Deutung den Lesern selbst über-
Kırche, der Georgıier, der Armenıiter und lassen. Dieses uch versucht, dıe VOI-
der NIGE SOWIE der römiıisch-kathol1- handene Dıstanz dadurch überwın-
schen Kırche in diıeser Regıon werden den, dass dıe Menschen VELSANSCHCI
nıcht unterschlagen. In en ırch- /Zeıiten direkt Wort kommen. Gileich-
lichen Grupplerungen ırd schlıeßlıch zeıt1g ırd manche Entwıcklung 1im
1Im Jahrhunder‘ dıe arabısche Nahen (Osten SOWIE dıie besondere
Stimme stärker. Damıt wırd den T1S- Sıtuation, aber auch die Beteijligung der
ten 1mM eılıgen and ihre Zw1- deutschsprachigen und anderen UTO-

Von ihrerschenstellung deutliıcher: päıischen Kırchen deutlıch.
Glaubensgeschichte her und VON der FKın Regıster SOWIeEe ıne bıblıographi-
europälischen Geschichte des 20 Jahr- csche /usammenstellung waäaren noch
hunderts her dıe Verbindung mıt wünschenswert SCWECSCHH.
dem Judentum DICU entdeckt worden. agmar Heller
Gleichzeitig wurde durch dıe (Ge-

FUNDAME  LIHEOLOGIEschıichte, dıie INan eigenen Leıb
uhr, dıie Zugehörigkeıt ZU paläst1-
nensischen olk und damıt dıe Verbin- Ulrich Körtner, Theologie des

Wortes ottes Posıtionen Pro-dung mıt Muslımen wichtig Daraus
erg1bt sich einerseılts ein ökumenischer eme Perspektiven, Vandenhoeck
innerchrıistlicher nsatz, der 7 8 Ruprecht, Göttingen 2001
Mıddle ast Chrıstian Councıl (MECC) 44() Seıten. EUR AA
1ıne Institution gefunden hat, anderer- ıne umfassende eologıe des WOoTrT-
se1ts aber auch die Bemühungen {es (jottes aus evangelıscher IC Ww1e
Versöhnung zwıschen den dre1 Relig10- S1e. hıer vorgelegt wırd, verdient die
CN und den betroffenen Völkern, dıe Aufmerksamkeit er ökumeniıisch
sıch 1ın verschıedenen Inıtiatıven eiınen Engagıerten Vergleichbares ist in den
Aktionsradius geschaffen en etzten Jahrzehnten nıcht mehr gewagt

Friedrich Heyers Darstellung ist OT1- worden: und 6S steht für mıch außer
ginell 1n iıhrer Art, VOT allem durch hre rage, dass Körtners Entwurf die Öku-
Lebendigkeit, dıe dadurch entsteht, men1ısch-theologische Dıskussion fun-
dass ıne VOoNn erzählerischem amentaltheologıscher Probleme In ent-
ater1al WI1e z B Geschichten der SCcCAHhe1deNden Punkten voranbringt. DIies
Mönchsväter oder Pılgerberichte C» gelıngt ihm VOT allem eshalb, weıl

ırd Ergänzend werden ZUT Ver- (13) dıe phılosophısche Hermeneutik-
deutlıchung theologıscher edanken Debatte breıit aufgreift und hıer VOT
auch lıturgische Texte herangezogen. allem nregungen aul Rıcceeurs theo-
ancher Kırchenhistoriker ırd e1 ogıisch weıterführt; weıl (2) den
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